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Brief des Ueberſetzers 


an Herrn 


Mein Herr, 
Sie bekommen hiebey die Ueberſetzung 
des 8 Werks, des Ei on Wo- 
nan. Ehe Sie es leſen, laufen Sie fol- 
gende Anmerkungen durch. 

Das Werk iſt ein ſonderbares Gemilch - 
von Wahrer Poeſie, wunderlichen Ein- 
fallen, und von kühner ungezogener 
Satyre. 
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An einigen Orten, beſonders in der 
Zuſchrift, herrſcher eine ſolehe Zwei- 
= deutigkeit, daſs im Horaz > der ſonſt 
dieſer Eigenſehaft wenen bekannt iſt, 
|; niches dergleichen vorkommt. Him- 
mel weit verfctiedens Sachen ſagt der 
Verfaſſer oft mit einerley worten. 
Selten bleibt er bey einer Materie, 
und noch ſeltener bey einerley Style. Die 
chaibehftet und die niedrigſten Bilder 
wechſeln mit einander plötzlich ab. 
Er liebt das Burleske. Er ſucht es 
aber oft nur in ſelefamen Stellungen und 


Ver- 


Verinderungen der Wirter. Oft ah- 
met er die Ausſprache gewiſſer Schotten 
nach, 2. E. er ſagt abd · o- men, per- or- 
ate, Sie wiſſen, daſs ein Ueberſetzer 
ſolehe Einfälle ſelten in ſeine Sprache 
tibertragen kann. | 

Viele Stellen, beſonders in den Anu. 
merkungen, welehe er dem Biſchof von 
G. zuſchreibt, werden Ihnen matt vor- 
kommen. Man muſs die engliſche Lit- 
enter ſehr gut kennen, wenn man die 
allenthalben herrſchende Satyre verſte- 
hen will. Die Anmerkungen ſcheinen 
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überhaupt eine ſatyriſehe Nachahmung 
der Commentarien zu ſeyn, welche die 


Engländer über einige ihrer Dichter ha; 


ben.”/ >. 
Sie wollen den Verfaſſer doch nur als 
Verfaſſer kennen lernen? Ueber das Su- 
jet ſelbſt kann ich Ihnen nicht das gering- 
ſte ſagen. Ich bin mit der Ueberſetzung 
ein wenig flüchtig geweſen: denn ich 


überſetze ja nur für einen Freund? 


Zu- 


- 


an das ſchone Geſchlecht. 
us, Nn ad ner 


: Anbetens würdiger Theil der Sohipfun 2 
Quinteſſenz der Natur „eure Reize m6- 
gen nun entweder durch die feinere Mi- 
ſchung eines edleren Thones aus Baller 
Boden, oder einer mehr als porcelinen 
Erde entſtchen, wiirdiget dieſe Probe 


euch ſchuldiger Ebrfurcht eures ermun- 
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Fallin 


ternden Beyfalls, Sie rühret her von ei- 


- 2 
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nem, welcher allezcir ſtolz Ant ge- 
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A jjji weſen 


veſen iſt, unter die Vornehmſten eurer 


fechtenden Helden gezihler zu Verden. 
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allezeir herzhaft und munter, Veiter zu 


dringen und fich vallig Meiſter des hs 
deckten Weges zu machen. Nie hat er 

eine . Ausforderung von fich abge - 
lehnet, ſondern er kann fich rühmen, 
einen würdigen Gegner immer unter dic 
Augen getreten zu ſeyn. Von ſeiner er- 
ſten Jugend an, hat er die Art von hin- 
ten zu anzufallen, aufs iuſſerſte verab- 
e ob gleich Leute allerley Standes 
and Namens das Gegentheil von ihm 


7 . 
& aus 


av & ⅛ 39 
— — — 
auszubreiten, ſich bemühet haben, um 
das Publicum wider ihn einzunehmen, 
und die Aufmerkſamkeit deſſelben von 
der Wahren Urſache des Streits, NETS 
keine andere als die Sache der Freyheit 
und eines jeden freygebohrnen Untertha- 
nen iſt, abzuwenden. Es iſt zu hoffen, 
daſs der patriotiſehe Geiſt unſrer verfaſ⸗ 
ſung dieſe Sache wider alle Unterdriik- 
kung vertheidigen werde, fo daſs der 
Hefen des Stuartifſmus und ſchottiſcher 
| Gefinnungen ſeinen Einfluſs verliere. Je- | 
der engliſehe und irlandiſche whig, wel- 


che 
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ehe beide die einzigen wahren und zu- 
verlifligen Freunde der Hann&verſchen 
Sueceſſion ſind, haben Urſache, dieſe 
N Packide eifrigſt zu wünſchen. 

= Indeſſen, Ladies, follte es einem bos 
8 naten und feindſeligen plette: folk. 
te es den elendeſten Kunſtgriffen 'endlich 
gelingen, und einem neuen Ovid dureh 
Verfolgungen Materie zu Elegien de tri. 
flibus gegeben werden: fo iſt es mein 
eifriger Wunſch, daſs ihr, theure Crea- | 
turen, euch durch matte declamatoriſche 
Kiinſte nicht hinreiſſen laſſet. Der Un- 


. ſinn 


wo LI YL II 


BB 


ſinn dererjenigen, welche ſich derſelben 
bedienen, verräth fich zu ſehr. Ihr 
prieſtermiſsiges Geſchwätz, leicht und 
aufgedunſen, wie Schaum,; iſt das ei- 
gentliche Lied der Heucheley, Laſſet es 
eine unverinderliche Maxime bey euch 
ſeyn, ihr Schönen, nichts auf Hörenſa- 
gen ankommen zu laſſen, ſondern auf 
Aa That ſelbſt zu beſtchen, und nach 
deren Beſchaffenheir euer Urtheil zu 
fillen. 7 


» 


Ich mag eure koſtbare Zeit nicht län- 


ger misbrauchen. Wäre mein Vermö- 


gen 
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gen eben ſo groſs als meine Neigung, ſo 


würde ich nie müde ſeyn, euch auf ge- 
horige Art zu unterhalten. Ich erſuche 
euch alſo demüthigſt, nehmet euch der 
Sache eines verfolgten Anbeters an und 


gewähret ihm Troſt in der Stunde der 


| Leiden. Sein Hauprehrgeiz iſt, durch 


1 eure Gunſt zu ſteigen; denn, ſelbſt durch 


euch erniedriget = werden, kann 
Lgedemüthiget | 58 


þ D 
keinem Conformiften, keinem orthodo. 
| xen Prafticus Schande machen. 


lch bin und will beſtindig ſeyn, ſo 


lange 
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lange dieſes Leben verdienet genoſſen 


zu werden, mit euch aufrichtig gew eih- 


tem Herzen, 


Engliſthe Neſen- 
Zuer fleti ger Baoundrer 


Und Toties Quoties - — 


Zur feſt anhingender Zelot, 
J. W. 


vorbe- 
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Vorbericht. 


Vorberichte, welche vor Gedichten 


oder andern Werken ſtehen, ſind Wie 
prologen vor ann beider Ab- 
ſicht iſt, eine 1 Nachricht von 
dem Sujet des Werks zu geben. Das 
Sujet folgenden Gedichts alſo iſt ge ils 
recht ſehr intereſſant, Wenn ſonſt in 
dieſer ſublunariſchen Welt etwas dieſes 
Bey worts würdig iſt. Intereſſant, um 
es bey dieſer Gelegenheit fa erkliren, iſt 
ein Wort von ſehr kraftiger und ange- 


nehmer 


nehmer Bedeutung; zwey lateiniſche 
Wörter geben ihm den Urſprung; das 
eine iſt inter ( vtoiſcluu) eine Prãpoſition, 

welche den Acculativ regieret, das heilsr, ü 

welchs mit einem Schwanze begabet iſt; 
und das andere iſt eſſe, der Infinitiyus des 
Verbi Sum, und heiſſet fſeyn : intereſſant 
hat alſo dic emphatiſche Bedeutung, daſs 
es einen oder et Was anzeigt, Welches 
oder weleher worzwiſchen itt, 

Nichts kann wozwiſchen ſeyn; Wenn 
nicht zwey Körper oder Dinge vorhan- 
den ſind, oder vorausgeſetzet werden, 


Lots. ZW k- 
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zwiſchen welche das dritte hineingeht, 
und ſich mit ihnen vereiniget , fo daſs 
ihre Exiſtens ſo zu ſagen nur eine wird. 
Sollte dieſe Erklarung einem unſerer Le- 
ſer dunkel vorkommen, ſo verwciſca 
wir ihn an den ehrwürdigen und ſhark 
finnigen Kidgel! (x). 

00 Anmerkung des Ueberſetzers 
Dieſer Kidgell iſt es, durch deſſen Unvor- 
ſichrigkeir und unverniinftigen Eifer der 
Eſſai on Woman ans Licht gekommen iſt. 
Denn als er eine Copie davon bekam, 
ſchrieb er die anſtöſsigſten Stellen aus, 


and, 
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und lieſs ſie, nebſt einer Strafpredigt, 
darüber drueken. Dadurch wurde na- 
türlicher weiſe jedermann begierig, die- 


ſe Schrift kennen zu lernen &c. 


Anrufung. 


* 
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Dir, o Venus, Tochter des Meeres, 
dir ergioſset zum Opfer, voll ſuſser Ent- 
ziickung, mein Herze dieſe Zeilen; 
nimm an meine Lieder; dir ſind ſie ge- 
ſungen. Ich ſinge deine urſprünglichen 
Reize, wie du, bervorſteigend aus der 
brauſenden Tiefe, mit ee 
Schönheit den Tag verjüngteſt. Ver- 
gnügt lächelte der blaue Neptun; halb 
vergnügt, halb eiferſüchtig, lächelte 


auch 


oo . 15 


auch Amphitrite, aber von der Seite 


ſehielend: zu liebens würdig war dein 
Anblick für ſie (a). Die rn 
Grazien 5 an 4 Seite, al- 
ler Augen waren verliebt or dich ge- 
richtet, auf dich geheftet; alle preiſten 
die mannichfaltigen Wunder , welche 
fie ſahen. Tritonen und Nereiden hi- 
pften hervor aus en Corallenwaldern, 


zu ſegnen deine jungen Reize und auszu- 


poſaunen deine frühen Siege. 
Liebkoſende Zephyrs, um ſich her 
Ambroliſche Siisligkeiten hauchend bal- 
"+ > 2g ſamir- 


20 av L ut 

| grmm—  _ ——_ 
ſamirten die Lüfte, unterdeſſen du durch 
die Wellen hervorgiengſt, durch die 
Wellen, welche unwillig waren, daſs 
ſie deine Schritte nicht zu hindern ver- 
mochten. Denn ſie wünſchten, dich 
immer noch langer zu belitzen. 

Neuer Glanz erheiterte den Aſurnen 
Himmel mit reineren Stralen die Scene 
zu erleuchten. Deine heiteren Minen 
waren die Luſt des erwartenden Ufers. 

Von dir berührt füllt ſich die Erde mit 
Leben durchdrungen, Freude and Dank 
glühen durch jede ihrer Theile. Her- 


vor- 


vorkommende Blumen kronen die Ebnen, 
reich an mannichfaltigen, wohlgemiſch- 
ten Farben! Ein neues Kleid von leb- 
hafterem Grüne kleidet die Walder und 
die Gebüſche, ad die wolken-kiiflenden 
Hiigel! unterdeſſen umher ton-reiche. 
vögel mit lieblichen Liedern deine An- 
kunft begriiflen ! (b) 

Göttinn des Segens! du ertheileſt al- 
len (allen, welehe Augen haben zu ſe- 
hen und Herzen zu fühlen) jene ſehmach- 
tenden Begierden, jenes verliebte Ge- 
fühl! jene warmen Erwiederungen ge- 


1 genſei- 
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genſeitiger Liebe! jenes Furchtſame Er- 
geben in der theuren, theuren critiſchen 
Nlinute! (e) Aus jenen beſſern Quel- 
len, welche ganz Geiſt ſind „ flieſſen als- 
dann, in wolliiſtiger Flut, balſamiſche 
Ströme. Ine Ruhe erfolget auf den 
ergotzlichen Kampf und friedſames Lieb- 
koſen ſchlieſſet die Scene. 

Dieſes ſind deine heiligen Gebräuche, 
Urbild der Schönheit! Göttinn über al- 
les an Reizen erhaben! es mag nun ent- 
weder der furehtſame Kriegsgott, oder 
ein andrer himmliſcher Liebling, in ver- 

licb- 
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| liebter Umarmung, deine Machr erken- 
ws oder es mag ein irdiſcher Jüngling, 
Wenn deine Phantaſie nach einem Sterb- 
lichen Spaz fich ſehnet, die Wolluſt dei- 
ner göttlichen Umarmung genieſſen „der 
geprieſene Anchiſes oder der hoch ge- 
rühmte Adonis nebſt vielen andern, 
welche zu erzählen, zu weitlauftig iſt (d) 
es ſey in proſe oder Reimen , oder auch 
felbit in reimloſen Verſen (e) reimloſen 

Verfen, welche weder Reim noch Proſe 

find, ſondern zwiſchen beiden; reimloſe 
verſe ſind von je her den tragiſehen Dich. 
B jjj tern 


tern lieb geweſen, von jenem an, wel- 

chen lein feindſeliges Schickſal den Na- 
men Malloch gegeben hat, bis zu dem 
Penſion-Genieſſenden Home. Man neh- 
2 nun welchen man will, den Bau, 
wenn Miv nicht gef allt (f). 

5 „den entlaufenen Genoſſen ei- 
ner ſehottiſchen Kirk oder Malloch, eh- 
mals die Geiſſel einer nordiſchen Schule (g) 
5 damals den Buben „Vie jez dem Verſtan- 
de und gutem Geſchmack ein Ekel: 
Malloch und Home BUTENS Luſt! 
zwey froſtige Dichter! nie hat die Schau- 


kilos 4\ > . bühne 
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bühne ihres gleichen zu flirchten gehabt! 
dramatiſche Lorbeern blühen nicht im 


Norden! (h) 


* 


Anmerkungen des Biſchofs von G 
über die Anrufung. 
(a) Pope, über deſſen Werke ich mit 
groſsem Vergnügen meines Verſtandes 
commentiret habe, äuſſert in einem be- 
Wunderns würdigen Gedichte den Gedan- 
ken, daſs alle unſre Leidenſchaften aus 
dem Himmel und von deſſelben ſeligen 
Bewohnern ſtammen. Er ſagt zum 


Exempel J 8 
| B jjjj Eli. 


Ehrgeiz entſprang zuerſt in dem Si. 


tee der vel gen , wo Engel und Gbtter 

fich dieſem rithmbchen Fekler ergaben. 
Hierinn alſo komme fein geſchickter 
Nachahmer mit ihm überein, wenn er 
im gegenwärtigen ſchonen Werke ſaget, 
die Eiferſucht, eine Leidenſehaft, wel- 
ebe das ſchbne Geſchlecht eben ſo tyran- 
niſch beherrſchet, wie der Ehrgeiz das 
minnliche, habe bey dem weiblichen 
Theile der Bewohner des Himmels, bey 
den Göttinnen ihren Urſprung genom- 
men. Man conferire einige Stellen in 


| Kr | 
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der Aline: wo von der Juno dic Rede 
iſt, dieſer Gemahlin, Königinn und VEE 
Genoſſinn ſeiner Majeſtar, des Schwin- 
gers der Blize, Jupiter. In gegen war- 
tiger Stelle unſers Gedichts wirft Neptu- 
ung, ſeiner Gravitit ungeachtet, einen 
vergnügten Blick auf die junge Venus; 
und die ernſthafteſten unter den ſterbli- 
den Alten werden es in der That ſelten 
anders machen; Amphitrite hingegen, 
dic doch fiir eine Göttinn Artigkeit und 
Lebensart beſitzet, kann nicht verhüten, 
daſs die Eiferſueht einer Ehefrau ſich 


nicht 
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nicht auf ibrem Ceſichte zeigen ſollte, 
obj ſie gleich nicht umhin kann an dem 


Anblick ſo vieler Schönheit vergnügen 


zu finden. Warum müſſen denn nun 


heut zu Tage chriſtliche Ebefrauen (die 
doch überhaupt genommen ſo gute Crea- 
turen ſind) Warum müſſen ſie unſerm Ta- 
del ausgeſetzet ſeyn, wenn fie bey ähnli- 
chen Gelegenheiten nach dem Beyſpiele 
ihrer himmliſchen Vorbilder handeln? Iſt 
dieſes der alles entſehuldigenden Liebe 
gemiſs? — NB. Man hoffet demü- 
thigſt, der verſtindige Leſer werde dieſe 

1 
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Anmerkung weder matt, noch weitlaut- 
.tig, noch auch zu weit hergeholet fin- 
den. 

b) Alle dieſe gewiſs reeht poetiſche 


Beſchreibungen der angenehmen Rüh- 


rungen, welche die Göttinn der Schön- 
heit durch ihre Ankunft in der Natur 
verurſacht — man mag fie nun Y 8 
Cy there oder Erycine &c. nennen — 
ſind ein deutlieher Beweis, daſs unſer 
Verfaſſer in denjenigen lateiniſehen und 
griechiſehen Dichtern nicht unbe wandert 
iſt, welche über dis nehmliche Materig 


ent s- 
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entweder ex profeſſo oder gelegentlich 
geſchrieben haben. 
(e) Ieh muſs geſtehen, ich habe mir 


viele Mühe gegeben, aus dieſer Stelle ei- 


nen Sinn zu erzwingen: ich habe aber 


noch nicht begreifen können, was die 


eritiſche Minute hier bedeuten foll, Ich 


bin geneigt, zu glauben, der Verfaſſer 
habe das Wort critiſeh nur des Verſes 


wegen gebraucht, und keinen geheimen 


Sinn darunter verſtehen wollen. 


(d) Dieſe Stelle iſt ein Muſter des ſer- 


dis lun, oder der heutigen Art einen 
bloſ- 
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bloſſen Vers zu machen, ohne nach dem 
Blühenden oder Erhabenen im Ausdrueke 
zu trachten. Viele heutige Dichter ſind 
vortrefflich darinn. Auſser dieſem ha- 
ben wir hier auch eine artige Weiſe ſich 
Zu entſchuldigen , wenn man keine Luſt 
hat, ſich in das Detail einer Materie ein- 
zulaſſen, indem man zu gleicher Zeit zu 
verſtehen giebt » daſs man damit völlig 
bekannt ſey. Ich kann verſichern, meo 
periculo, daſs unſer Verfaſſer die galan- 
ten Hiſtsrchen der heidniſchen Götter 
und Göttinnen und ihrer ſterblichen Ge- 
hiil- 


885 
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hülfen &c. auf den Fingern herzuſagen 
Veiſs. 

(e) Der hier gemachte Unterſchicd 
zwiſchen reimloſen und gereimten Ver- 
ſen und Proſe iſt ſehr accurat und gegrün- 
der. Es wire zu in hen, daſs ein ſo 
gründlicher und e Kopf die 
o lang ſtreitig geweſenc Frage unterſu- 
ehen wollte ob die Menſchen zuerſt in 
reimloſen Verſen 1 oder in Reimen, oder 
in Proſe geſprochen. Dieſes iſt noch 
ein wichtiges Defideratum in der gelebr- 
ten Republie. 

OB 


(f) Es wird auf die bekannte Zeile 
im Virgil gezielet. 

Qui BA VIU M non odit amet tua 

carmina MAEVI. © 

Sie wird hier auf cine ſehr ſehiekliche 
Art angebracht, . 

(Anmerkung des Ueberſetzers:) Im 

engliſehen Original ſteht Bavi, Ma. 

vi, ſtatt Bavins, Mivius. Hier- 

uber wird folgende Anmerkung 
gemacht.) 

Die Weglaſſang der | End igungsſylbe 

us in dieſen beiden Namen iſt ein Beweis 
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von FI feinen Gehöre unſers Verfaſſers, 
der das Geziſeh mehrerer aufeinander fol- 
gender //, wo es zu vermeiden iſt, zu 
vermeiden ſuchet. 

(g) Er hat lange Zeit in der Schule zu 
Edinburgh die ehrwürdige Stelle eines 
Janitos imgleichen eines poſters - o- rum 
Flagel-a-tor bekleidet. ; 

(h) Nie hat man mehr Recht gehabt, 


ſeine Bewunderung zu beweiſen - - 


* ** . 
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Er ſter 
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Frſter Geſang. 


Doch zur Sache, Anrufung, halt! (iq 


Erinnere dich jetzt, mir immer getreue 
und folgſame Muſe, erinnere dich jetzt 
des Gegenſtandes, über welchen ich mir 


zu ſchreiben vornahm (K). 


Das Frauenzimmer iſts! o das ſehöne, 
das liebenswürdige Geſchlecht! (1) Sage, 
was iſt das Frauenzimmer? was fie iſt ? 


o was iſt ſie nicht? das Leben der Welt! 


f »'3 un- 
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unſers Lebens Cordial! die Grotte 


der Wolluſt! die Kammer der 
Alcove, im Engl. 


Freuden! Betrachte ihre Geſtalt, wie 
vollkommen! wie fein! Sie iſt mehr, 
als menſchlich; ein Meiſterſtiick der 
Götter! it Gott, jede Göttinn, bat 
ihre Kräfte, wetteifernd, verſucht, ein- 


ander in der Vollendung is groſsen 


Werks zu iibertreffen; in ihr haben fic 


dem Geſchlechte des Menſchen einen wür- 
digen Gegenſtand der Anbetung gegeben, 
Ware dies {y{se Geſchlecht nicht der 


. "INS Vor- 
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Vorzug unſrer Erde, dieſe freudenloſe 
Welt würde eine 6de Wiiſte ſeyn, wür- 
de ſeyn was Schottland in Engliſthen Au- 
gen iſt (m). 

Die Sterblichen würden nicht, wie 
jetzt, Tempel und Altäre errichten, um 
dem Himmel ihre dankbaren Opfer zu 
entrichten, zum Danke für die groſse 
Gabe, welche er ihnen in der Vortreft- 
lichkeit des geliebten Geſchlechrs erthei- 
let; doch nicht bloſs ihnen, den Söhnen 
der Erde, ſelbſt G6ttern find fie oft zum 


Schmauſe beſtimmt! 
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So leſen wir oft in alten poctiſchen 
Mährchen, daſs Jupiter den geſtirnten 
Olymp rertiels; ſehlau fich Juno's lau- 
renden Augen entſtehlend. (Juno war 
ein rechtes Ehweib; fo eiferſuehtig war 
keine im ganzen Himmel; ſie verſtand 
keinen Scherz, wenn ihr die Gebühr 
entzogen wurde) (n). Doch, Jupiter, 
ſage ich, ſehlich ſieh auf die Erde herun- 
ter, begierig nach den Sehmãtzgen ſterb- 
licher Lippen, ſo erzehlen es die O VL. 
DIANISCHEN Metamorphen (0). 
Wie iſt fic gebildet, die ſolche Entzii- 


ckun- 


—% 
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ckungen ſterblichen Sinnen und unſterb- 
lichen Herzen gewähren kann (p)? 

Helft mir, ihr Götter, die Zauberinn 
ſchildern - (q) Einige fangen ihr Ge- 
mihlde vom Haupte an, andere yon den 
Fiiſsen: ich will das Meinige von beiden 
Enden an bis an das Mittel vollenden; ein 

fo feines Gemihlde hat die Kunſt des 
Apelles nie geliefert. 

Schwarz, braun, oder blond ſind die 
Haare, die Ehre des wohlgebildeten Ko- 
pfes. Sie flieſſen entweder in wellende 
Locken herunter, oder ſpielen in nach- 
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liſhgen Lagen. lhre Stirn gleicht ſanft 
polirtem Marmor. wan den gew olb- 
ten Augenbranen ſtralen zwey feurige 
Augen hervor, 2 ey Sonnen im Klei- 
nen; ihre Scheidung iſt eine ſymmetriſche 
Naſe, Die Oberlippe dunn, die untere 
dict, beide roth, beide mit ſüſsem Thaue 
benetzet, ſehlieſſen über eine doppelte 
Reihe elfenbeinerner Zähne; aus dieſen 
kommen honigſuſse Worte und herzge- 
winnende Töne hervor, bezaubern day 


Ohr, und erobern das Herze, 


Volle 
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Volle Wangen mit leichten Grübgen, 


wo roth und weis mit einander kimpfen, 
lenken ſich in ſanfter Biegung zu einem 
Kinne, welchen die Grazie bildet. 

Den Kopf trägt ein Hals, gleich einer 
Säule. Allein keine Säule von Parikchems 
Marmor iſt mit ins 2x; vergleichen, So 
geſchlank in ſeiden Biegungen, daſs ihm 
der Verliebten Auge nicht ohne Entzii- 
ekung betrachten kann (r). Doch ein 
mehr reizender Gegenſtand rührt unſer 
Geſicht; o! die roſenfarbnen Knõſpehen 


auf der ſehnee weiſsen Bruſt (s); bald 
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ſchwellen, bald ſinken fie, ſuffer Wech- | 


ſel! Des Verliebten Herz ſeblägt ihnen 
Sympathie entgegen, ſeine begierige See- 
le ſtaunt durch die entziickten Augen, 
und jede Nerve fodert, klopfend, Be- 
friedigung; augenblieklich einen Fer- 
fuck mit dem Frauenzimmer zu machen. 
Ver ſuch iber das Frauenzimmer ſey der 
Name dieſes Gedichts. 

Glühend firet die Hand über die (wei- 
ehe, ſammtne im Engl., Gegend, Abd. 
o- men genannt (t) zu der Zone der Wol- 
luſt herunter — Halte Hand, halt 

Muſe, 
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Muſe, vors erſte nicht weiter, ſondern 
deinem Plan zufolge, fange ja dein Ge- 
mählde yon unten an. 

Auf kleinen, nicht groſsen, Fliſſen 
ſteht ſie gerade (u). Niedlich geformte 
Vaden erheben fich bis an das Knie. Von 
da an ſchwellen, wie umgekehrte Ke- 
gel (w), wolliſtige Lenden, plumpe 
Werkzeuge in verliebtem Gefechte, mit 
zurück würkenden Kräften begabt (x). 
Der Sünder dringt hinein, dicht wird er 
ae Ihre Arme ſchlingen ſich 
um ihn (z) bis er reichliche Vergütung 


für 


fur ſeine Gewaltthätigkeit flieflen läſſet; 
und bis er, wenn ihm der Kamm gefal- 
len, demüthig zurückzieht und nicht 


mehr ſündigt (a). 
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Anmerkungen 
der Biſthofs von & * * zum erflen 
Ceſange. 


(i) Pegaſus iſt das allegoriſche Pferd 
der Dichter, In Jer That fic beſitzen, 
auſser dieſem, ſelten ein anders. Der 
Pegaſus ſehlechter Dichter iſt nimmer 
ſchulgerecht, er ſtolpert ſehr leieht, und 
lasst ſich nicht regieren. Der Pegaſus 
unſers Verfaſſers hingegen iſt ein Wohl 
zugerittenes Pferd; es gehorcht ſeinem 


Rey- 


[ 


vortragen Wollten. 


unſerm Verfaſſer. 


ren, oder durch Naſenſtieber. 


Reuter aufs erſte Wort, ja auf einen 
Laut, auf eine einzige Sylbe. - © Halt! 
'(k) Es iſt gewöhnlich, daſs die Dich- 

ter vergeſſen, was ſie doch eigentlich 
80 geht es auch 
Er folget alſo dem 
Beyſpiele ſeiner Vorgänger, und ruft 
der Muſe, ihn wieder auf ſein Süjet zu 


bringen, durch ein Zupfen bey den Oh- 


(e) Nichts kann ſo natürlich, oder 
methodiſch ſeyn, als die Art, wic unſer 


Verfafler ſein Süjet wieder vornimmt. 


(m) 
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(m) Hierunter miifſen wir einen ge- 

wiſlen Platz (5) verſtehen, Welchen zu 

ſehen die Engländer eben nicht begierig 
fad. 


Der Ausdruek place iſt im Engli- 


ſehen zweydeutig. Er kann ſo- 


wol eine gewiſſe Gegend, als auch 
eine Ehrenſtelle 8 Der 
Verfaſſer ſcheint dieſen zweydeuti- 
gen Ausdruek mit Fleiis gewahlt zu 


haben, um damit nicht ſowol das 


Land der Schotten, als vielmehr 


die Stelle eines Premier - Miniſters 


| Ws al 
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zu bezeichnen, welche ein Schott. 
lander, der Graf von B. damals, 
als der Verfaſſer dieſes ſehrieb, in 
den Augen der Engländer zu be- 
kleiden ſchien. 2 0 Te 
n) Wir haben den Character der Ju- 


no ſchon hinlänglich angezeigt in unſrer 
erſten Note, | daſs fie namlich das Urbild 
eifcrſiichtiger und deanieniſclcs Ehe vei- 
ber iſt. 

(o) Metamor ple (im Engliſehen Meta- 


morphies) iſt eine vorſetzliche Verkür- 


zung von Metamorphoſes, Euphoniz 


gra- 


iD ww Ia 7 
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gratia (des Wohlklanges wegen) Dicſe 
Verkürzung gehört zu einer neuen rhe- 
toriſchen Figur, genannt procuſteia, wel- 
che uns berechtigt, die Wörter, nach- 
dem Wir es nöthig finden, auszudehnen 
oder zuſammenzuziehen (10 1 | 
(t) Es iſt bekannt, dats Pitertſies 
beim Ovidins als ein Mörder be- 
ſehrieben wird, der die Raikaden, 
welche in {cine Hinde fielen „nach 
e Bette maaſs, und, nach- 
FOR ſie linger oder kürzer waren, 


entweder verſtiimmelte, oder aus- 


f . Pg = 
"31241 D ein- 


einander zerrte. Mit dieſer Grau- 


ſamkeit, welche Procruſtes an den 


Menſchen übte, vergleicht unſer 


Verfaſſer eine ahnliche Gewaltthi- 
. tigkeit, Welche die Engländer, be- 
ſonders a auslandiſchen Wörtern, 
begehen, da lie ſolche bald verlän- 
gerns bald ver kurzen. 
p) Dieſe Frage iſt ſehr natürlieh, und 
ſteht an ihrem rechten Orte. Ein auf- 


merkſamer Leſer würde nicht unterlaſſen 


; Ul | 
haben, fie aufzuwerten. . 1b 
( Uuſers: Verfaſſers Klugheit, Be- 
a C2 ſchei- 


| 
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ſeheidenheit und Mistrauen gegen ſich 


ſelbſt kann an dieſer Stelle nieht genug be- 
Wundert werden. Statt die Beantwortung 
eine ſo wichtige Frage auf ſich zu neh- 
men, wie einige eingebildete Gecken wür- 
den gethan haben, lehnet er ſie von ſich 
ab, und giebt der Welt, durch eine Apo- 
ſtrophean die unſterblichen Götter, eine 
er bauliche Probe ſeines eigenen Unver- 


mögens und ſeines Bewuſstſeyns, daſs er 


einem ſo groſsen und rühmlichen Unter- 


nehmen nicht gewachſen ſey. Ich Wün- 
ſehe, daſs die Schriftſteller gegen wärti- 
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ger Zeiten einem fo riihmlichen Betragen 


folgen wollten. 


(r) Der Dichter hat, ohne Zweifel, 


den berühmten Nacken der Licinia im 


Sian, deſſen leichte und bezaubernde 


Biegungen, womit fie ſowol ihren Wi- 


der willen, als ihre Zärtlichkeit und Ver- 


langen ausdrückte, Horaz auf eine ſo 


meiſterhafte Art beſungen hat: 


Dum fragrantia detorquet ad oſcula 

Cervicem; aut facili ſævitia negat, 
Quæ poſeente magis gaudeat cripi, 
Interdum rapere occupet. 


WE... 0: 
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(s) Jedermann weiſs, woher dieſes 
Bild geben iſt. Es iſt der wahre 
Perronianiſche Styl — niveoli mamma- 
rum orbes flore rubro coronati — Doch 
ich habe keine Luſt, wolliiſtige Schriften, 
die man verborgen hält, öffentlich aus- 
zurufen, denn alles daher entſtehende 
Unheil könnte mit Recht eher mir, its 
dem erſten Verbreiter : n wer- 
den, als den leichtſinnigen und unbe- 
dachtſamen Verfaſſer W | 
(t) Die Schortiſche Art, abdomen 
auszuſprechen , rechtfertiget dieſe Stelle. 


„ 


Wy 


„„ — e. 
* (u) Nachdem der verfaſſer vom Ko- 


pfe bis zum groſsen Mittelpuncte herab- 
gekommen: ſo ſteigt er nunmehr, ſei- 
nem Plane zufolge, K bis zu 
demſelben hinauf von dem Fuſse an, Er 
be eiſet 15905 viel Geſchicklichkeit, 


und nimmt Horazens Regel in Acht: 


/ 
Haud ſecur ac mediar ſapit in res. 


das iſt: Reiſer eure Leſer fort bis zur 

Mitte eurer Materie. | 

g () Eine Probe von der geometri- 
ſchen kenntnils unſers Verfaſſers. 

| | (x) Die- 
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(*) Dieſes iſt eine artige Anwendung 


des groſsen Lehrſatzes, daſs die 2uriick- 
wirkende Kraft der wirkenden immer gleich 
iſt. . 
) Quid pro quo iſt ein ſehr zu lo- 
bender Ausdruck und eine Probe des 
double - entendre. (.) 

H Die Engländer verſtehen unter dem 
double - entendre einen zweydeuri- 
gen Ausdruek, der, auſser ſeiner 
urſprünglichen Bedeutung, auch 
gebraucht wird, eine unzüchtige 
Sache anzuzeigen. 

5 (z) Eine neue Probe, wie unſer Ver- 
faſſer jedes Stück des weiblichen Körpers 
zu ſeinem Gebrauch angewendet haben 
will — Er gedenket nur des Rückens 

| D jj nicht 
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nicht, weil der Rijcken. gemeiniglich 


ſehön iſt, wenn der Vordertheil fo be- 
by ſchaffen iſt - ausgenommen in Briſtol » 


in der That ſehr wohl angemerkt - 
(a) Ueber die drey letzten Zeilen 
könnte vieles geſagt werden; allein ich 
iiberlaſſe Schortiſchen Auslegern, fo gut 
fie konnen, dieſe oder jene Abſicht dar- 
aus hervorzuſuchen. Ihre Landsleute 
beſitzen die nicht ruhmliche und berrit- 
geriſche Geſchiekliehkeit, in die Studir- 
ſtube eines andern zu fchleichen, und 


* Papier daraus wegzumauſen, welche vor 
dem Publico ſollten verborgen bleiben. 


} 


Zwei- 


weiter Geſang. 


Io weit, G6ttin- Muſe, Clio, Thalia, 
frohe Terpſichore, oder welchen von 
den übrigen ſechs Namen, die jeder 
Schulknabe weis, du führeſt; ſo weit 
haſt du mich mit poetiſchen Liedern be- 
geiſtert, die Schönheiten der weiblichen 
Geſtalt zu beſingen: o laſs noch ferner 
deinen Hauch mein Gemüth erw armen, 
| daſs ich erzehle Welch ein verkehrres 
Schickfal den Bewundrer ſolcher Voll- 
kommenheiten betroffen. | 

Ein myſtiſcher Ring iſt es, wo wir 
zulerzr balte machten; eben ſo oft eine 
Quelle von Böſem als Gutem. Doch 
flieſst das Uebel nic, als durch andrer 


D jy) Feh- 
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Fehler, wie Trojas Zerſtõrung und der 
Fall des alten Priamus. (b) 

In verfloſſenen Tagen, wie Gothams 
michtiges Reich durch ein Haupt, in Ge- 
meinſchafr mit einem ö Senate regieret 
wurde, lebte ein wackrer, kühner, un- 
erſehrockner Mann, den die Göttinn 
Freyheit für den ibrigen erklärte, uner- 
achtet eine mächtige Parthey ihn zu ſtür- 
zen ſuchte, weil er, als ein freywilliger 
Kampfer der Frey heit, unbeſtochen, un- 
erkauft, auftrat, die Sache eines jeden 
treuen Unterthanen zu vertheidigen; ein 
Unternehmen, welches unwürdigen Leu— 
ten, denen Macht und Anſehen zu Theil 
geworden iſt, nie gefallen kann. Die- 
ſe, nachdem ihr erſter Verſuch mislun- 


gen 


S I a 


gen war, nahmen Verratherey, Pliinde- 
rung und {chindliche Künſte zu Hülfe, 
und erdachten ein Verbrechen, den ar- 
men Florio zu unterdrücken; Florio war 
ſein Name - Man rathe nun die mich- 
tige Beſchuldigung, die fie wider ihn vor- 
brachten. Er hatte ein Gedicht, in der 
That ein muthwilliges Buch, ja, ein pro- 
fancs. Ein Freund hatte es ibm vertraut (c). 
Tuzzi war der luſtige Inhalt, Tuzzi die 
ſtifse Zierde des Thales; 7uzzi die Freude 
der Herzen aller Hirten; Tugzi ſo die jun- 
gen entflammet und die alten erwärmet! 
Tuzzi das liebſte Geſprich der Götter und 
Menſchen (d). (ED 

„Können ernſthafre Männer, „ ſchrie 
die allgemeine Stimme, „ſo thöricht han- 


„deln 
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„deln, Gewalt gebrauchen, um dasjenige 
| 

„ans Licht zu bringen, was Forio verbor- 

„gen hielt? Euch wird einſt die Sünde zu- 


„ ꝛurechnen ſeyn, wenn fie fich verbreitet= / 
„Freilich: Beſſer wire es, dieſes Lied wa- 
„re nie ge weſenz allein, da er iff, warum 
„empfehlt ihr es, zu leſen (A)? Denn das 
„thut ihr, da ihr ernſtlich eine Sache un- 
grerſucher, die nur verlacht zu werden, 
yhochſtens einen Verweis verdiente. „ So 
ſprachen die Manner; die Weiber, in ge- 
rechter Vuth ſchrien: „Ihr könnt doch 

nicht ſagen, daſs Florio ſodomitiſche Sün- 
„den begangen; gewiſs ein Verdienſt, 
„in dieſen verderbten Tagen (e) Sehet 

bier, rief jedes Weib, und zeigte nach- 
yſehet hier, und riechet; was denkt ihr 
e 


wo WH MM  &r 


e Minds _ Verderben tref- 
„e alle, dic dieſen Weg gehen, Volk oder 


„Adel - wir wiſſen es wobl, gewiſſe 


„Spitzbuben - A iſt ibr Abgott, ein C 
macht ſie zittern. „ So Weit die Weiber; 
VUnwille erſtickte ihre Stimme (f) - die 
Männer fuhren fort, eben ſo hitzig, nur 
nicht ſo laut. 

„Alle eure bisher verborgenen Ver- 
ybrechen . Ehbruch und Hurerey, ſollen 
nun den Augen, den unpartbeyiſcen Au- 
»gen des Publici entdeckt werden - Ste- 
vhet alſo die Probe ihr, die ihr gern die 
vRolle der Keuſchheit ſpielen wolltet. Eure 
' „Leben ſind Geſchwiire in der ai 
„Welt (g). 

Umſonſt war ihre Vorſtellung, mate 


Ver- 


* 


. 
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Verurthcilung war beſchloſſen; das V olk, 
im Grane, be weinte ſein Sehiekſal (h); und 


weil bei Menſchen keine Hoffnung War, 
Vandten alle ihre Augen gen Himmel (i). 
Der Olympus öffnet ſich: alle Götter 
erſchcinen im Rathe (k) - Der himmli- 
ſehen Verſammlung erzehlet Mom gleich 
den Streit - Lächeln erfolget; ein ſatyri- 
ſches Lächeln auf A/roens Lippen; ein 
tals Gelichter erhebet Venus 5 Mercu- 
rius aber hält ſeine erſchütterten Seiten 
und ſagt ſeine Meinung, oft durch laute 
Anfälle unterbrochen: 
„Können die, welche als Senators Wol- 


ylen geehrt werden. können die die Haupt- 
vSache vergeſſen, und ihre Zeit mit > Pol- 
vſen verderben 
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„Venn ſtolze Unterdrückung kühn 


den Menſchen unter Augen tritt, wenn 
ydie Freyheit in Gefahr iſt, dann Cabalen 


v⁊zu machen und ernſthaft zu zanken iiber - 


„0 Gotham (ey ſtolz auf ſolche Häupter 
valte bärtige Knaben, männliche Prüden 
yin feyerlichen Kleidern - o erröthe vor 
ySchaam! ,, 


Unwillig ſahe Jupiter herab auf ſolehe 


Gelſchopte, und übergab fie dem Mercur, 


wo er wollte, zu beſtrafen. Dieſer, ob- 
gleich im Himmel erzeugt, dennoch ein 
ſo luſtiger Kopf, als je in menſehlicher Ge- 
ſtalt erſehienen, war ſtolz auf den Befehl; 
kluge Rache, loſe Streiche zu ſpielen iſt 
ſeine gröſste Luſt,” Alſo die Sache {einer 
unterdrückten Lieblinge zu richen, beflii- 
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gelt er ſeine Schultern, befliigelr ſeine F 6 
ſe (m). Senkt fich herunter, und fliegt 
in Gothams Senat; hier erblickte er die 
ernſthaften Masken der Dummheit. Stau- 
nend ah er ſie an. Dreymal ſehwenkte 


er ſeinen Stab, und dreymal empfanden 


die Senatoren, ohne die Urſache zu wiſ- 
ſen (denn unſichtbar war der Gott) einen 


plötzlichen Druek in jedem Kl-ſſe, Wie 


ein eleetriſeher Sehlag auf der Bruſt oder | 
aut dem Arme empfunden wird. h 
Indem die Tropfe voller Angſt find des 
plötzlichen Krampfes wegen, fallen ihre 


Vit (n) dahin - welch Gewadde!, Pre- 
hen und Wenden -Spundhölzer, Pfröpfe, 


Schwämme ſind ihre Wünſche — das ge- 


machte Leere anzutiillen - feſter zu ſeyn 


in ihrem Gange, als in ihren Grundſitzen, 
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zu dem 2weyten Geſange. 


b) So drückt ſich auch der lareiniſche 
Barde x mit ſtarkem Nachdruck aus: 


* c UNNUS teterrima Belli 


8 fuit. 


Der Autor könnte einen Haufen Bey- 
ſpicle angeführet haben; allein er ſcheur 
8 ohne Zweifel, zu viel Zeit und 

Papier zu verſchwenden. 
c) Bey verſchiedenen der ARTE 
E Völ- 


Anmerkungen ö 
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ker, unter andern aueh bey den alten 
Gothamiten, wurde es für eine heilige 
pflicht gebalten, dasjenige, was ein Freund 
dem andern vertraute; oder vermachte, 
treu und unverletzt zu bewahren, es 
möchte ſeyn was « wollte; und wer ei- 
nem andern dergleichen Denkmähler der 
Freundſehaft ent wandte, wurde, ſobald 
er überzeugt, zu Tode geſteinigt, als 
ein Menſch, der vida die. Liebe der 
Geſellſehaft, noch die Furcht des un- 
ſterblichen Jupiters vor Augen hatte 
Denn Einbruch und Hausdieberey waren 


damals 


| damals noch nicht durch die geſetzgeben- 
de Macht gutgeheiſsen. 

(d) Kein Wort verdiente jemals ſo ſehr 
die rhetoriſche oder poetiſche Ehre vie- 
derhelt zu werden. Die bekannte 
Nachahmung im Virgil wird hier glück- 
lich nachgeahmt: 

Cui Pharetra ex Auro, erines nodan- 

tur in Aurum. 


Aureum purpuream ſubnectit tibula 


veſtem. 
(e) Ein noch ſo ſtraf barer Menſch, der 
fich nur vor dieſem Laſter be wWahret, kann 
E A ficher 


ficher ſeyn, von dem Frauenzimmer be- 


dauret und beklagt zu werden — die 


gutherzigen, zärtlichen Geſchopfe 8 


(0 ) Kein Wunder, daſs ſie eine ſo gif. 


tige Anmerkung machen. Sie leiden za 


viel bey cinem lo unnatiirlichen Vertah- 
ren 05 Die . ofſermiiklen vertragen ſich 
nie mit den M indmi lim. 
(g) Man hat ſchon oft die ſehr weiſe 
Anmerkung gemacht, daſs Leute, deren 
Hiuſer von Glas ſind, nicht W müſ⸗ 


ſen mit Steinen au wenfen,” 
(h Wie iſt es möglich, die 6 
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dahin zu bringen, daſs fie ſich der Sache 
eines unglücklichen Mannes annehmen, 
wenn fe feſt beſchloſſen haben, iimfchuE 
dig zu finden. | 
(i) Das letzte Mittel, wenn beilche 
Mächte nicht helfen wollen, iſt, unſere 
Zuflucht zum Himmel zu nehmen. | 
(Y) Dieſe himmliſche Scene iſt in dem 
wahren epiſchen Gefchmack nach Vir 
gils und anderer Manier: N 


Panditur interea domus omnipotentis 


gn 1:7. Ohmpi. 
Die Götter find insbeſondere meiſterhafi 
gewihlt, 1) Momus, weil der Anlaſs la-“ 
 eherlich war. 2) Afraa, die Gottin 
der Gerechtigkeit, ſp6triſch lickelnd über 
eine Sache, die ihrer Unterſuchung nicht 


_ wiir- 


— 
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würdig iſt. 3) Yenus lacht, mit der 
gröſsten Schicklichkeit, daſs Leute in 
Würden und Aemtern, ſo ein Auf hebens 
machen über und was die Alten Ma- 
ter Deim Hominumque nennen. 4) Mer- 
eaurinus, weil kein anderer Gott das Ab- 
geſchmackre der Sache ſtirker fühlen 
muſste, denn er iſt der Gott der Raths- 
verſammlungen, der Beredtſamkeit, des 
Witzes und der meiſten Gaben des Ver- 
ſtandes. 7 55 50 
(1) Der Witz in dicſer Anmerkung 
laſst fich nicht überſetzen. Der Verfaſ- 
ſer nennt den Mercurius, den Feſtina 


lente, oder den ehrwürdigen On- ſlow 
des Himmels. Onſlow war der Name 
des Sprechers im Unterhauſe. So aber 

1 : gelchrie- 
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geſchrieben, wie der Verfaſſer ihn 


ſehreibt. On- ſſow kömmt er mit der 
Bedeutung des lat. Feſtina lente 2 


| ien überein. 


(m) Auch dieſe Anmerkung betrifft 
blos die engliſche Verſification, 

(n) Bewcinenswiirdige eg | 

(o) Erſtaunliche Lehre! | 

(p) So wurden fie gerade in einem 
Orte geſtraft deſſentwWegen ſie {ich unii- 
berlegter weiſe ſo blos gegeben hatten. 

(q) Proſequitur dictis, portaque emit- 
tit eburna, 0 


Zum Beſchluſs. 
Ein Verfaſſer giebt keinen gröſsern 
Beweis von ſeiner Urtheils kraft, als enn 
| er 


Jo — — — — — — — — 


er weiſs, wo er auf hören ſollz dadurch 
entgeht er dem Einwurfe des beiſſigen | 
Kunſtrichters: Ne quid nimis, auf gut 
deutſch: Allzu viel iſt ungeſund, 


8 Zum Epilogue. 

Der Verfaſſer dieſes Gedichts, Filho 
W, anlovi, Senator zu Lucca. Der Ver- 
faſſer der Anmerkungen, ein Prälat in 
Frankreich, bekannt wegen ſeiner war- | 
men Freundſchaft gegen die Jeſuiten und | 
wegen ſeiner ſehr ſanguiniſchen Briefe zu 


ihrem Vortheil. 
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